
Viele Doerfer hatfcen gar keine Verbin- 
dung mit der aeusseren Wclt; keine Stra.s 
sen, kein Was.ser, nichts...

Eine Zone war nicht íü r industrielle 
Zweeke geeignet. Eine bestimmte Art das 
Bebauens war sehr gut, aber nicht für die
se Provinz wo man sie am meisten pflegte. 
Und so weiter.

Es gibt ateo eine geographiseh-oekoittJ- 
mische Verteilung, die man nicht vergasen 
darf.

Andere wichtige Gründe stammen aus 
der veraenderten Weltanschauung dieses 
Jahrhunderts. Das XlXjahrhundert verur- 
sachte die Auswanderung der Landesbevoel- 
kerung und ihre Einwanderung in die groa
sen Staedte.

Die neue Weltanschauung will Land und 
Stadt in eine groessere, vollkommener Ein
heit vereinigen.

D:e Bausr. wirkliohe Spanier, der natio- 
nalen Ueberíieferung Spaniens bewusst, iia- 

. ben jedoch kein Verstaendnis für die neu- 
zeitliche Fortschritte und für die neue Geis- 
tesverfassung des Menschenstums.

Die Einwclmer der Stadt, inhrerseits, 
sind intelligent und empflndungsfaehig 
Menschen, aber haben keine riehtige Idee 
des Vaterlandes und der nationalen Tra
dition. sie  verstehen nicht gut die Worte 
Familie und Heim. Darum sollen sie sich 
Land un Stadt umarmen, ihre Widerstreite 
vei'gesíen und eine hoehre Einheit biiden.

Die Regíeruug sou das íre*e normemos 
.Wiederautbaues, der durch den Krieg z-ers- 
toerten Staedte verbieten. Wenn man das 
nicht tuc, w¡rd das Ergebnis peiniich sein. 
Man hat nur die aeussere Stadtteile der 
spanischen, groasen Staedte, die. soge- 
nannten "Ensanches”, zu besuchen um sieh 
zu ueberzeugen.

Jedoch muss man das Gegenteil vermei- 
den, d. h.; mcht den Plan einer ideaien 
Stadt in der Ruhe des Arbeitazimmers zu 
yerarbeiten ohne sich and die Wirkiichkeit 
anzupassen.

Die “Plazas Mayores” (1) sxnd ein tra- 
ditioneller Element in den spanischen 
Staedten. Sie passen besonders gut an die 
Bedürfnisse unserer Zeiten an und sollen 
den Kern der modernen Stadt briden.

Dieses, von uns vorgesehener Wiederauf- 
foau Spaniens, solí nach einer neuen Stilart 
stattñnden. Die neue Baugesinnung solí 
nwrlerne und spanische zugleich sein.

JUis der Technik und die “Dichtkunst” 
der venvendeten Baustoí'fe entstehen Nor
men, die von der nationalen Baugesinnung 
durchgedrungen sein muessen. Und ueber 
alie die- ewige Schoenheit-und-Harmonie 
normen.

In  diesem Sinn ist die Verarbeintung des 
neuen Stils schon angefangen.

DER FARBFILM

Wir bringen einen Artikel über die Hers- 
íollung von fai'bigen Filmen und die dazu 
eebrauohte Systeme (Koda-color. Agía-co
lor, u. s. yr.).

DER GELOESCHTE SCHEITERH AUPEN
f
Der bekannte Schriftóteller Mariano To

más, schildert uns in diesem Artikel den 
i'iesigen DiebstaW des Pradomusem, días 
von der roten Regierung geplündert wurde.

DER “KLEINE” FRIEDEN EINES 
GROSSEN KRTEGES

Luis Antonio de Vega schildei t una in 
•elnem Artikel, wie Spanien nach einani 
•tegreichen Krieg gegeii diie Máüreti, seinem 
ate* nloht ausaunütaen wusste und ein Frí«-

densvertrag untorzeiclinete, der eher ÍAr 
ein geschiagenes Land Gültigkeit haiben
konnte. .

Einesehr gute Gelegenbeit ein Koioniad- 
zu begründen, wurde von den Freúnauren 
un den Politikern verpatot.

DIE “ CURRIFLE'S” RICHTEN SICH ÍN 
BILBAO FIN

von M. Halcón.

Die “Carrieles” , eine andaiusische Zigeu- 
cierfamiiie, haben eine WOhnung in Bilbao 
aeschlagnahmt. Sogar eine sehr gute Woh- 
aung, an der Gran Via (1) gelegen. Es war 
am Anfag des Bürgei-krieges. Der alte Cu- 
rriel, sein aeltéster Sohn, und “ Gregorio”, 
i. h„ der Baer des Stammes, gingen die 
rreppe empor klingelten und traten hinein.

NEUES THEATER

Das soziale Aufklarungs-di-ama des na - 
¿uralismus und das seeliscli Gedankenspiel 
¿es Expressionismus hatten das Theater von 
ier Phantasie getrennt. Sie war erseszt 
worden durch den dramatischen Aus- 
'.hauungsunteriche, durch ,die These, durcii 
iie Diskussion, durch das “Bekenntnis”. Das 
Theater seiner vitalsten Kraft beraubt. be- 
íam eine Hiuiktion.
- Das Theater hat sich gegen die delataren 
ies Expressionismus und des Naturalismus 
durch den Auruf einer Zauberkraefte, sei- 
aer Phantasie.

In dem Augenblicke, in dem sich das 
Theater entsohliesst, phlantastich zu sein 
kehi't es zu sich selbst zurück. Es wird Spiel 
and Symbol und die Beziehung. die es zu.- 
Wirkiichkeit unterhalt, ist die gleichnishaíte 
Deutung.

Die Wiederkehr des Phantastischen be- 
deutet eine ungeheure Bereichung d e r . ei- 
jentlich teatralischen Elemente. Wir empfin- 
3en den Zauber der Biihne wieder ais einen 
aesoderen Reiz.

Wir lernen wieder die t/echnischen und 
mechanisehen Triks der Bühnenmaschiner!e 
íeistg zu verwandeln.

AESTHETIK DER VOLKSMENGEN:

Nochmals iat die klassisohe Verehrung der 
vlassenkundgebungen gegenwaertig geworden,
. Taenzerinnen und Athlete, die damals 
íach dem Klang eines Hornes geleitet wiu’- 
len, bewegen sich heute nach den Angaben 
ier Mikrophonen und Radiolautsprecher. 
Packel werden noclunals angeáindet und 
lie erstreckte Arme der heutigen Menschen 
nachen uns an die alte roemische Zeiten 
denken.

Man schafft eine neue Kunst: die der 
Aesthetik der Volksmengen, welche ais Svun- 
jhese aller Propaganda reguliert wird.

Die Volksmassen bewegen sich wiasen- 
jehaftlich und jeder Teilhehmer an diese 
(Teranstaltungen fühlt das Gemüt errengen- 
ie  Wirkung dieser plastischen Bilder des 
aationaien Geistes.

Unser José Antonio war schon der Not- 
¡vendigkeit solohe Veranstaltungen bewusut 
und traeumte schon mit der Aegbhetik der 
spanischen Volkemergen.

DeubscMand und Italien zeigen uns den 
Weg. Der Reichsparteitag Deutsclilands und 
lie versshiedene “Adunata” des ifcalienischen 
iascistischen Regimes, sind die beste Pro- ' 
ae der Einheit und der Begeisterung jener 
Voelker.

Spanien darf nicht, kann nicht vergesaen 
ii«se Aesthetik der Volksmengen zu pfiegen.'

INNEÑDEKORATION

Lass uns heute die bescheidene WirUi- 
jiikeit dieser Stunden betraoht-en. Wir so- 
ilen and die küeine Ausschmückungsstücke 
mseres He imes denken. Jené Einzelheiten 
lie unsere Heime traulieh machen und iii 
ienen man unsere Pereonalifcaet erkesint 

Ausschmückungsátücke zu loo peseten. 
%Ma»olMwUotoungsstiickr* für wening a m ,  * e

jedoch ein Weit liaben und dl« .«di v<m
ler S t a n d a r d  Gegenstaenden irennen.Aber, 
was kann man sich für 100 Peseten ver- 
iohaffen?

Unsere Vorsteilimg des Geldwertes verau 
asst uns zu behaupten, m an koenne kauiu 
¡tas kaufen...Aber es liaengt davon al>... 
Wenn wir aufpassen, koennen wir g’anz net- 
,e Sachén für 100 Peseten kriegen.

Glücklicherweise ist unseres Gesittungsni- 
/eau liooh genug, um die modernen Ausscli- 
mückungsstucke nicht nur nah ihren Prei- 
jen zu sohaetzen. Es gibt Sachen, die ganz 
wenig kosten, die aus graben Rohstoffen ge- 
tnaolit wurden und die, jedich den Reiz 
,hrer Einfachheit haben. Es kommt alies 
luf die Absicht, die dadunch ausgedrückt 
wird auf. Sehr oft darf man der aus glasier- 
en. Fichtenhoilz gemachte Stuh, m it dem 
jchoenen, seid'enen gepoisterten Armsessel 
íergleichen. Diese moderne, billige Aussch- 
«ü  ckungsstücke besitzen einen besonderen 
Reiz unid geben uns Gelegenheit unser Heim 
für wening Geld traulieh und angenehm au.s- 
üurzieren.

VOM RUDERN

J. Deportista.

Unter den verschiedenen Sport, die iieu- 
;zutage am meisten betrieben werden, eth t 
las Rudern, das schon aur Zeit Cari V. seúr 
jekamit in Spanien war.
• Waehrend der modernen Welt sich um das 
Rudern kiimmerte gab spanien seine seema- 
aiache Ueberíieferung auf und Hess dem 
Volke—ohne irgend eine Orientierung—die 
Pflege eines Sports, das in der gazen Wett 
irorsichting reguliert worden war.
■ In den letzten Jahren hat sich Spanien 
íur fuer d'ie baskisohen “Traineras—(1 1 
wettfahrten interessiert.

—o—
Es ist notwendig dass Spanien sich neu;r- 

iings um das Rudern kümmert. Wer.n das 
¿ieue Spanien auf alien Gebieten vodikom 
men sein will, ist es noetig und schekUcl» 
.ías Rudern zu foerdern.

Das Rudern wird in den amerikanischen 
jniversitaeten eifrig betrieben, da sie meis- . 
tens an dem Ufer eine¿ Flusses gelegeu 
¡ind.
' Der ehemalige Bundeskanzler Dr. Doll- 

Euss, sagte in seiner letzten, vor dem Pai * - 
ment gehaitenen Rede, dér cesterreicliische 
3taat solle die Pflege der verschiedenen 
Sport foerdem und insbesonders des Ru- 
lerns, da Oesterreich viele dazu geeignete 
Pluesse, u. a-, die Donau, besitze.

Alies zwingt uns d'aran zu denken, dass 
las Rudern fuer unseres Temperament und 
fuer unsere starke Rasse besonders geeignet 
'at.

Waehrend meines letzten Aufenthaites in 
úondon, hat ein Sohn des Besitzers des Ro 
ral Court Hotel, wo ich wohnte, Cambridge 
ils Favorit fuer die jaehrliche Universi- . 
saetsbootfahrten empfohlen. Er hatte n a e m -. 
ich in Cambridge-universitaet studiert.

Da ich ihm sagte die Oxford Manns- . 
itvafbsmifcg'lieder seien kraeftiger, antwortete 
ir:

'—Jawohl. Das geben wir alie gern zu;, 
»ber beim Rudern braucht m an nicht kraef-. 
;iger. sein, sondern disziplinierter und an die- 
«H’schiedenen Gradeinteilung der Anstren- 
í-ung gewoehnt.

Deswegen weil Cambridge's Mannscliaft 
líese Eigenschaften besitzt, haben wir Oxr - 
’oí!d in den letzten Jahren immer geschla- 
i«n.

(1.) Traineras =  Ruderfischeiboote ¡uk - 
;*ner Mannschaft von etwa 20 Mann.

“NUES LITERARISCHE LEBEN”

Unter ¿ein. Titel “Neues Literartsches ■ Le - ' 
'en ', beginnt heute VERTICE eine neue \  
Abteilun?, in  dei, .jedes, m it dea1 nationale» 
íeweguiíg- ¡n Zysammenhane stohendes - 
ByoU, witvi.
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